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ift bte 9I6naßme unb Kontrolle eines ©dßlageg burcß
einen jtweiten Beamten baßer brhtgenb etfotberlicß, weil
gerabc fiber bte lufnaßme leidet 3wiftigleiten mit ben
Käufern entfielen. 33etm IblSngen be§ 9tußßolze§ finb
jeile non oerfcßtebener Dualität zu trennen, ba j. S3,

ein IRe fieltant für ba§ gute ©tüdl rtict>t aucß ben oollen
SEBert für bag mhtbermertige bejatjlt. ©cßlecßte ©lüde
brücten bte greife ber betreffenben Klaffe unb geben bent
SBeßßer ein falfcßeg S3tlb fiber ben SluëfaU be§ SBexlaufeS.

®te ©röße ber Sofe rietet ftdß nacß ben ju erwar»
tenben ßwlzläufern ; refleEttert man auf Çânbler, bte

gto^e SJlengen abnehmen, fo madßt man große Sofe,
telnet man bagegen auf ©rennßolzoetbraudßer, ©tell»
matter unb bergtetdßen Heinere 3lbneßmer, fo ftnb Hei»

tiere Sofe zmecfmäßiger. ©rftltafßge ©tämme oerlauft
man am beften etnjeln ober bocß in ganz lletnen Sofen.
gjîit lletnen Sofen lann man ben Slnfprüdfen aller Kauf»
luftigen beffer entgegenlommen, als mit großen, bei
betten bie lletnen Käufer als SBéttberoerber nicßt in S3e=

tratet lommen. S3ei ben ©ubmiffiottSoetläufen lann jebe«
Sortiment ein So§ bilben. ®a§ ganze $oIzoerlaufS
gefcßäft ntuf reell betrieben werben, bann er»

jtelt man am elften gute greife unb erwirbt ftdß bauernbe
Kunbfdßatt.

®te aifttuppen an 9tußßolzftämmen ftnb abzußauen
unb faule ©teilen bloßlegen, bamit jeber ftcß überzeugen
fann, ob ber 5Bett be§ belreffenben ©tficfeS beeinträchtigt
ift ober nicht. 9îie foHett ©tämme fo gebrebt werben,
baß fie auf bie fdßlecßte ©telle ju liegen lommen, fonfi
fehen bte Käufer fid) nadßßer entläufst unb lommen
nicßt wieber. ®te in ber SBelanntmadßung angegebenen

HJlaffen ftnb nach SU ö glich feit einzuhalten, wenn ber 93er»

laufet unb ber Käufer oor IXnannehmlichletten bewahrt
bleiben fotten.

8. 9er&effctm«<j nttb ^wftctn&ljaltMng ber
SrmtsportuteQe. ®aß weite unö fcßtecßle Sranêport»
roege non großem ©Influß auf bie golzpreife ftnb, ift
allgemetn belannt. 9Jtit ben Unloften, bte bas fpolj oom
SBalbe bis zum a3erbraudßgorte oerurfacht, muß ber £>änb=
1er rechnen. @r wirb jebe 3fteßrau§gabe för ben StanS»

port oon 93orneßeretn bei feinem ©ebote in Slbzug bringen,
îfte Koften för ben SranSport trägt alfo tnbjrelt ber

SSalbbeftßer. @ê liegt bemnach in feinem eigenen ^riter=
effe, biefe Koften nach 9Jlöglic£)?ett zu oerrtngern, um
höhere ©Innahmen för fein .fjol} zu erzielen. 3n>edf»

mäßig angelegte unb gut imftanbe gehaltene SSBege oer»
mtnbern bie $nfußrfoften unb bem ftänbler ift eS mög»

lieh, «tuen ßößeren 8ßret§ anzulegen. ülamentltcß in ben

jßrioatreoteren ift ber SBalbwegebau oft fehr oernach»

läffigt. $n ber ©bene liegen fehr oft bie 2Bege ungleich»

mäßig auf bie glädße oerteilt, ftnb fehlest fahrbar unb
weifen zu oiele S3tegungen auf, währenb in gebirgigem
©elänbe brauchbare Ulbfußrroege metft überhaupt nidjt
»otßanben finb. 3fn einem oon SBegen nicht genügenb

aufgefchloffenen gorft ift ber |>olzabfats nicht nur fdjrnie»
riger, weil'mehr Kraft unb 3^ erforberltcß ift, fonbern
weil manchmal große, werlocHe ©tämme überhaupt nicht
herausgebracht werben tonnen unb erft in billigere ©orti»
mente gefeßnitten werben mfiffen. 3umeift leibet auch
bie SeftanbSpflege in einem foleßen ffteoiere, weil baS

gertnge ®urchforftungSmaterial zu fehlest an ben Sltann
ju bringen ift. 33on ben 9lu§ßieben, Säuberungen unb
®urdßreiferungen, bie leine gelblichen SSorteile bringen,
ift ber ißrioatwalbbefitser aber in ber SHegel tetn greunb.
Sin rießiig fpetulierenber gorftwirt trachtet alfo ftets ba»

nacß, bie Srangportoerßältniffe in feinem Sanbe fo gönftig
mte möglich zu geftalten.

9. (ßemeinfatue ErjoläoerEäufe. SBenn man be=

hentt, baß mandher ber großen fwlzßänbler auf ein
Heines Slngebot nicht eingehen fann, weil hl^für bie Un»

toften zu hoch werben, fo muß man einfehen, bafj ba»
burcß ffir bte tleinen |jolzoerfäufe audh nur Heine unb
weniger Käufer in 93elradßt lommen. ©obalb ber SBett»
bewetb unter ben Käufern aber nur gering ift, liegt bie
©efaßr nahe, baß ba§ fwlj unter bem greife oerlauft
werben muß. @§ ift baher för Heinere unb mittlere
SBalbbeßßer ber gemeinfame Verlauf, fet e§ burdh 33«=
fteigerung ober ©ubmiffton, als bte befte S3erlauf§art zu
empfehlen. Qrrtömlichetweife wirb oielfadh geglaubt, e§

folle htebei fämtlidheS Jg>oIz nach @inhett§preffen oerlauft
werben unb bie ©etbfumme nach Anteilen oerteilt werben.
®tefe Sinnahme ift natürlich falfdh ; e§ betommt olelmehr
jeber ben för fein |jolz erzielten @rlö§. ®er gemeinfame
Çolzoertauf hat ben 3ro«d< größeren Çânbletn bie 3Jlög=
ltdhfeit zu geben,, bei 33ezahlung eines guten ^ßreifeS eine
größere .jpolzmenge aus benadhbarten gorften auf einmal
anzulaufen. @s werben babet bte S3orteile för Käufer
unb S3erläufer genügenb gewährletßet. ®er SBalbbeßßer
erzielt beffere ißretfe unb bem Slbneßmer werben otele
SOMhen unb Unloften etfpart. Ülm beften ift gemetn»
famer ©ubmiffwn§»f>olzoerlauf. Stacßbem mehrere gorft»
beftßer fieß geeinigt haben, wirb baS gemetnfame Sin»

gebot in ben fwlzoerlaufèblâttern entfprecßenb belannt
gegeben unter Çinweiê barauf, baß bie ©röffnung fämt»
licßer ©ubmiffionäangebote an einem beßimmten Sage
unb an einem beftimmten Drte erfolgt. Slm Sage ber
©röffnung werben bie ©ebote unter SSerfcßmetgung be§
StamenS belanntgegeben. ®em wfirbigften Käufer wirb
ber 3ufdßlag erteilt.

©ine Steiße oon biefen S3orfdßlägen unb ÜJlaßnungen
wirb audß ben SSeifall ber ^olzläufer ßnben, wäßrenb
anbere Sluffaffungen, bte ßter geäußert ftnb, wteber et»
lernten laffen, baß e§ ffir bie |>olzläufer ein brin»
genbe§@ebot ift, fieß immer enger zu gemein»
famer SBabrnebmttng ißrer Sntereffen zufam»
menzufeßließen.

Oerscbieäenes.
©rfmbungSpatente. Der S3unbeSrat ßat, geftiißt

auf ben 93unbe§befchluß Oom 3, Sluguft betreffenb SJiaß»

naßmen jum ©cßuße be§ SanbeS, auf Antrag be§ 3nftij=
unb ißolizeibepartements befdßloffen, eine Steiße bon

ißrioritätsfriften für ©rfinbunggpatente unb ge=

werbliche SKufter unb SJiobelle bi§ gitm 31. Suli 1915

ju üerlängern.
©tSDtif^er Siegettfchaftenocrleßr in 3&tidh. 3m

SKonat Dftober würben für 47 (gegen 117 im gleicßen

Joh. Gräbel*; Eisenkonstruktions-Wepkstätte

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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Vergrössercmgen 1986

höchste Leistungsfähigkeit.
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ist die Abnahme und Kontrolle eines Schlages durch
einen zweiten Beamten daher dringend erforderlich, weil
gerade über die Aufnahme leicht Zwistigkeiten mit den
Käufern entstehen. Beim Ablängen des Nutzholzes sind
Teile von verschiedener Qualität zu trennen, da z. B.
ein Reflektant für das gute Stück nicht auch den vollen
Wert für das minderwertige bezahlt. Schlechte Stücke
drücken die Preise der betreffenden Klasse und geben dem

Besitzer ein falsches Bild über den Ausfall des Verkaufes.
Die Größe der Lose richtet sich nach den zu erwar-

tenden Holzkäufern; reflektiert man auf Händler, die

große Mengen abnehmen, so macht man große Lose,
rechnet man dagegen auf Brennholzverbraucher. Stell-
wacher und dergleichen kleinere Abnehmer, so sind klei-

nere Lose zweckmäßiger. Erstklassige Stämme verkauft
man am besten einzeln oder doch in ganz kleinen Losen.
Mit kleinen Losen kann man den Ansprüchen aller Kauf-
lustigen besser entgegenkommen, als mit großen, bei
denen die kleinen Käufer als Wettbewerber nicht in Be-
iracht kommen. Bei den Submissions Verkäufen kann jedes
Sortiment ein Los bilden. Das ganze Holzverkaufs-
geschäft muß reell betrieben werden, dann er-
zielt man am ehesten gute Preise und erwirbt sich dauernde
Kundschaft.

Die Astkuppen an Nutzholzftämmen sind abzuhauen
und faule Stellen bloszulegen, damit jeder sich überzeugen
kann, ob der Wert des betreffenden Stückes beeinträchtigt
ist oder nicht. Nie sollen Stämme so gedreht werden,
daß sie auf die schlechte Stelle zu liegen kommen, sonst
sehen die Käufer sich nachher enttäuscht und kommen
nicht wieder. Die in der Bekanntmachung angegebenen
Masten sind nach Möglichkeit einzuhalten, wenn der Ver-
käufer und der Käufer vor Unannehmlichkeiten bewahrt
bleiben sollen.

8. Verbesserung nnd Instombhultnng der
Transportwege. Daß weite unv schlechte Transport-
wege von großem Einfluß auf die Holzpreise sind, ist
allgemein bekannt. Mit den Unkosten, die das Holz vom
Walde bis zum Verbrauchsorte verursacht, muß der Händ-
ler rechnen. Er wird jede Mehrausgabe für den Trans-
port von Vorneherein bei seinem Gebote in Abzug bringen.
Die Kosten für den Transport trägt also indirekt der

Waldbesitzer. Es liegt demnach in seinem eigenen Inter-
esse, diese Kosten nach Möglichkeit zu verringern, um
höhere Einnahmen für sein Holz zu erzielen. Zweck-

mäßig angelegte und gut imstande gehaltene Wege ver-
mindern die Anfuhrkosten und dem Händler ist es mög-
lich, einen höheren Preis anzulegen. Namentlich in den

Prwatrevieren ist der Waldwegebau oft sehr vernach-
lässigt. In der Ebene liegen sehr oft die Wege ungleich-
mäßig auf die Fläche verteilt, sind schlecht fahrbar und
weisen zu viele Biegungen auf, während in gebirgigem
Gelände brauchbare Abfuhrwege meist überhaupt nicht
vorhanden sind. In einem von Wegen nicht genügend
aufgeschlossenen Forst ist der Holzabsatz nicht nur schwie-

riger, weil'mehr Kraft und Zeit erforderlich ist, sondern
weil manchmal große, wertvolle Stämme überhaupt nicht
herausgebracht werden können und erst in billigere Sorti-
mente geschnitten werden müssen. Zumeist leidet auch
die Bestandspflege in einem solchen Reviere, weil das

geringe Durchforstungsmaterial zu schlecht an den Mann
M bringen ist. Von den Aushieben, Läuterungen und
Durchreiserungen, die keine geldlichen Vorteile bringen,
ist der Privatwaldbesitzer aber m der Regel kein Freund.
Ein richtig spekulierender Forstwirt trachtet also stets da-

nach, die Transportverhältnisse in seinem Lande so günstig
wie möglich zu gestalten.

9. Gsîneinsiîîns Hslzverkciufe. Wenn man be-

denkt, daß mancher der großen Holzhändler auf ein
kleines Angebot nicht eingehen kann, weil hiefür die Un-

kosten zu hoch werden, so muß man einsehen, daß da-
durch für die kleinen Holzverkäufe auch nur kleine und
weniger Käufer in Betracht kommen. Sobald der Wett-
bewerb unter den Käufern aber nur gering ist, liegt die
Gefahr nahe, daß das Holz unter dem Preise verkauft
werden muß. Es ist daher für kleinere und mittlere
Waldbesitzer der gemeinsame Verkauf, fei es durch Ver-
steigerung oder Submission, als die beste Verkaufsart zu
empfehlen. Irrtümlicherweise wird vielfach geglaubt, es
solle hiebei sämtliches Holz nach Einheitspreisen verkauft
werden und die Geldsumme nach Anteilen verteilt werden.
Diese Annahme ist natürlich falsch; es bekommt vielmehr
jeder den für sein Holz erzielten Erlös. Der gemeinsame
Holzoerkauf hat den Zweck, größeren Händlern die Mög-
lichkeit zu geben, bei Bezahlung eines guten Preises eine
größere Holzmenge aus benachbarten Forsten auf einmal
anzukaufen. Es werden dabei die Vorteile für Käufer
und Verkäufer genügend gewährleistet. Der Waldbesitzer
erzielt bessere Preise und dem Abnehmer werden viele
Mühen und Unkosten erspart. Am besten ist gemein-
famer Submissions-Holzverkauf. Nachdem mehrere Forst-
bescher sich geeinigt haben, wird das gemeinsame An-
gebot in den Holzverkaufsblättern entsprechend bekannt
gegeben unter Hinweis darauf, daß die Eröffnung sämt-
sicher Submissionsangebote an einem bestimmten Tage
und an einem bestimmten Orte erfolgt. Am Tage der
Eröffnung werden die Gebote unter Verschweigung des
Namens bekanntgegeben. Dem würdigsten Käufer wird
der Zuschlag erteilt.

Eine Reihe von diesen Vorschlägen und Mahnungen
wird auch den Beifall der Holzkäufer finden, während
andere Auffassungen, die hier geäußert sind, wieder er-
kennen lassen, daß es für die Holzkäufer ein drin-
gendes Gebot ist, sich immer enger zu gemein-
samer Wahrnehmung ihrer Interessen zusam-
menzuschließen.

vmààî.
Erfindungspatente. Der Bundesrat hat, gestützt

auf den Bundesbeschluß vom 3, August betreffend Maß-
nahmen zum Schutze des Landes, auf Antrag des Justiz-
und Polizeidepartements beschlossen, eine Reihe von
Prioritätsfristen für Erfindungspatente und ge-
merkliche Muster und Modelle bis zum 31. Juli 1915

zu verlängern.
StSdtischer Liegenfchaftenverkehr in Zürich. Im

Monat Oktober wurden für 47 (gegen 117 im gleichen

Zok. tiààlitiM-VIàtà
VinienTKun, >älüIMngei'8ti'g88e. — Telephon.
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Zeitraum be§ t8orjaßre3) SiegenfcßaEen rait 320 (1119)
Sir gleiche 2,01 9Kiflionen gr. (8,20 9JM. gr.) erjielt.
©pejieE bet ben 23aupläßeu roar ber fRûcïgang nidtjt
feßr erßebtieß, mäßtenb er beim übrigen Siegenfcßaften»
oerfeßr feßr [tort jutage tritt, gm 9J£onat Df tober
raurben 10 (15) Neubauten fertiggefteEt. ®er $rei§ 7,
ber ira Ottober 1913 54 SBoßnungen neu auf ben 9Jîarft
gebracht ßatte, ging bieSraat teer aus.

®te ©(Çûllfi^cr^ctt bet Den ®eden toirb in ber
gammelt feßr ßoeß etngefcßäßt. ®ie .grauptfeßroterigfeit
ift barin ju fragen, baß bte ®ecten!onftruttionen gletcß»

jettig nod) anbeten Stnforberungen genügen foEen, bte

fid) mtt fcßaflbämpfenber SBitfurig nießt gut oeretnbaren
taffen. ge fefter etn Sauftoff, befto iompafter fetne
©truftur unb infotgebeffen fetne ©cßaEeitung größer.
SBei armtertem Selon, beffen ©taEijität unb gefiigfeit
groß finb, bat man oerfueßt, bte gfotterung gegen ©cßaü
bureß ©inlagen mit geringem ©laEijitätSoermögen unb
bureß £>oßlräume ju erjtelen. ®ocß ßat man bei ben

£oßlftetnen, bte etne Suftifolierung beroetfjMtgen foEten,
©nttäufeßungen erlebt : bte igroßlEetnbecfen ßaben fteß meßt
al§ fcßaflficßer beroäßrt. ffite bünnroanbigen Seile ßaben
eßer al§ etne Trommel gemirît. Um bte§ ju beheben,
müßte man bte |joßtEetne auë poröfem SJiaterial unb
mit (tarieren SBänben ausführen, roobureß jeboeß ihre
ölonomifeben Sorteite babtnfaEen. ®en Konftrufteuren
roirb nicßt§ anbereë übrig bleiben, als ju ben poröfen,
leidsten güEmaterialien guftueßt ju nehmen, jum©cßroemm»
ftetn, Sim§= unb ©cßlacfenbeton, bte etne abfolute ©ernähr
für bte ©cßaüifollerung bieten, ©pejtefl ber ©eßtoemm»
ftetn ermöglicht burd) fetne ^oröfität eine innige 33er»

btnbung mit Dem Selon ber Sragteile unb roeift bie
gleiche 9tbßäfion gegenüber bem ©runbpuß auf, fo baff
etn gleichmäßiger, tiffefreter Secfenpuß erjtelt roirb.

(Êrfals für HJellMecl?.
(©ingefanbt.)

Oiadjbem burch aEe ©taaten ein 2tu§fußcoerbot für
•QBeEblecß ergangen unb beffen SefcßaEung heute auf
große ©cßroterigfeiten ftöfft. Dürfte e§ an btefer ©teEe
angejetgt fetn, auf etn ©rfaßprobuft für SBeflblecß auf»
mertfam ju machen. Sßir ßaben bamit ba§ jüngfte
tßrobult ber @termt=gnbuEtie im Jluge, bie ©ternit»
2B e,I t'p I a 11 e n. @terntt»2BeflpIatten ftnb eine SerooE
îommnung beë 3Beflblecß§, Denn fie ftnb abfolut froE-
unb roetterbeftänbig, fie fönnen in oerfchiebenen garben»
tönen geliefert roerben (heEgrau, braun unb rot) unb roaë
bte £auptfacßc iE/ E« roften nicht! lté ©cßroeijer»
probuît oerbtenen fie befonbere Seadjtung,

lu§ tpreislifte 9Er. 52 ber ©chroeij. ©ternitroerle
1. ®. in dlieberurnen (®laru§) iE erficßtlicß, baß
folgenbe ®imenfionen ber ©ternit SBeEpIatten fofort ab
Sager geliefert roerben lönnen:

122-152-244-305 122-152-244-305
76~cm 107 cm

5—6 mm bid.
Inhere ®imenfionen fönnen au§ obigen Original»

formalen gefcßnltten roerben. ®a§ ©eroießt beträgt per m'
jirfa 12 kg. — ®te Sefeßignng ber platten auf frolj
gefcßleßt mit oerjlnften ober fupfernen ©cßrauben unb
enlfprecßenben UnterlagSfcßeibcßen. ®ie Sefeßigung auf
Ï- ober L-@ifen erfolgt mit Kupferbraßt unb paffenben
ilnterlag§Eïetf«u. gür girE'- unb ©ratabbedungen roerben
fpejieEe gormftüde geliefert.

©tewttSlseEplatten fönnen aueß auf jeben beliebigen
OtabiuS abgebogen geliefert roerben, fei e§ für Sunnel»
oerfletbungen, Seloftänber, ^affereiïen :c. IIS SJlinimat»
•Jfeigung ift nur 10—15°/o anjuneßmen. — ®ie Satten=

biEanj oartert jroifcßen 70.unb 75 cm non SJtitte m
amtte. •

®ie Stegungsfeftigteit oon jirfa 4 dBocßen alten
©ternit SBeEpIatten mit 72 mm EBeüenbiftanj unb jirfa
25 mm ganjer EBeEenßöße betrug im Durchfcßnitt oon
fecßS burdß bie ©ibg. SJlaterialprüfungSanEalt in gürieß
am 30. SEärj 1914 oorgenomntenen Setfucßen

bei einer SEateriatftärfe oon 5 mm 331 kg/cm',
bei einer SEaterialftärfe oon 6 mm 352 kg/cm',

®er 9BiberEanbSmoment für 30 cm tptattenbreite iß
bei einer SJlaterialEärfe oon 5 mm 5,34 cm»,
bei einer SJlaterialEärfe oon 6 mm — 5,82 cm'.
Set Innaßme einer Sattenbiftanj oon 75 cm unb

Selaftung in ber SJlitte ergibt fieß folgenbe Srucßbelaftnng:
bei ißlattenbreite: bei dEateriatftärfe:
oon mm. " engt. oon 5mm 6 mm

1100 43 345 kg. 400 kg.
760 30 239 kg. 276 kg.

Set gletcßmäßig oerteitter Selaftung, rote j. S. bureß

©eßneebrud ober SBlnbbrud, erfolgt Der Srucß erß bei

ber Doppelten Seanfprucßung. ®ie ®urcßbtegung bei

75 cm Sattenbiftanj unb Selaftung in ber SÊlitten ift
ungefäßr bei SJiaterialEärfe oon

5 mm 6 mm
a) furj oor bem Srucß 12,3 mm 15 mm
b) bei jirfa Ys 7* Selaftung 2,5 mm 2 mm

®er SreiS per m" fertig geEeflte Sebadßung fiettt
ßcß auf 5—6 gr. per ml — ©ebogene ©ternttmell»

platten jaßten 30 "/o guf^tag. — gitfi unb ©ratab»

bedungen foften jirfa 5 gr. per lfm.

An unsere
werten Abonnenten!

Wir glauben dem grössten Teil unserer Äbon-
nenten entgegenzukommen, wenn wir pro 1915 die

Äbonnements-Nachnahmen vierteljährlich (statt

wie bisher halbjährlich) erheben und würden wir also

die erste Nachnahme anfangs Januar (für die Mo-

nate Januar, Februar und März) versenden. Wer

den Abonnements-Betrag lieber halbjährlich oder

fürs ganze Jahr bezahlen will, möge dies der Ex-

pedition baldmöglichst per Postkarte mitteilen.
Unsere Leser werden gerne anerkennen, dass wir

keine finanziellen Opfer gescheut haben, um unsere

Blätter in jeder Beziehung auf der Höhe zu halten

und ist es uns trotz dem zeitweisen Mangel an Arbeits-

kräften gelungen, in der Zustellung der Fachblätter

einen Unterbruch zu vermeiden.
Wir werden auch in Zukunft suchen, den Inhalt

unserer Fachschriften so zu gestalten, dass unsere

Leser geschäftlichen Nutzen und Belehrung da-

raus ziehen können und hoffen wir, dass unsere

werten Abonnenten uns auch in dieser Zeit der all-

gemeinen geschäftlichen Depression treu bleiben.

Hochachtungsvoll

Redaktion 2, Verlag-
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Jllnstr. schwciz. Handw -Zriàng („Meisterblatt") à 4g

Zeitraum des Vorjahres) Liegenschaften mit 320 (1119)
Ar Mäche 2,01 Millionen Fr. (8,20 Mill. Fr.) erzielt.
Speziell bei den Bauplätzen war der Rückgang nicht
sehr erheblich, während er beim übrigen Liegenschaften-
verkehr sehr stark zutage tritt. Im Monat Oktober
wurden 10 (15) Neubauten fertiggestellt. Der Kreis 7,
der im Ortober 1913 54 Wohnungen neu auf den Markt
gebracht hatte, ging diesmal leer aus.

Die Schallsicherhett bet de« Decken wird in der
Fachwelt sehr hoch eingeschätzt. Die Hauptschwierigkeit
ist darin zu suchen, daß die Deckenkonstruktionen gleich-
zeitig noch anderen Anforderungen genügen sollen, die
sich mit schalldämpfender Wirkung nicht gut vereinbaren
lassen. Je fester ein Baustoff, desto kompakter seine
Struktur und infolgedessen seine Schulleitung größer.
Bei armiertem Beton, dessen Elastizität und Festigkeit
groß sind, hat man versucht, die Isolierung gegen Schall
durch Einlagen mit geringem Elaftizitätsvermögen und
durch Hohlräume zu erzielen. Doch hat man bei den

Hohlsteinen, die eine Luftisolierung bewerkstelligen sollten,
Enttäuschungen erlebt: die Hohlsteindecken haben sich nicht
als schallsicher bewährt. Die dünnwandigen Teile haben
eher als eine Trommel gewirkt. Um dies zu beheben,
müßte man die Hohlsteine aus porösem Material und
mit stärkeren Wänden ausführen, wodurch jedoch ihre
ökonomischen Vorteile dahtnfallen. Den Konstrukteuren
wird nichts anderes übrig bleiben, als zu den porösen,
leichten Füllmaterialien Zuflucht zunehmen, zum Schwemm-
stein. Bims- und Schlackenbeton, die eine absolute Gewähr
für die Schallisolierung bieten. Speziell der Schwemm-
stein ermöglicht durch seine Porösität eine innige Ver-
btndung mit dem Beton der Tragteile und weist die
gleiche Adhäsion gegenüber dem Grundputz auf, so daß
ein gleichmäßiger, rissefreier Deckenputz erzielt wird.

Ersatz für Wellblech.
(Eingesandt.)

Nachdem durch alle Staaten ein Ausfuhrverbot für
Wellblech ergangen und dessen Beschaffung heute auf
große Schwierigkeiten stößt, dürfte es an dieser Stelle
angezeigt sein, auf ein Ersatzprodukt für Wellblech auf-
merksam zu machen. Wir haben damit das jüngste
Produkt der Eternit-Industrie im Auge, die Eternit-
W e.l lp latten. Eternit-Wellplatten sind eine Verooll-
kommnung des Wellblechs, denn sie sind absolut frost-
und wetterbeständig, sie können in verschiedenen Farben-
tönen geliefert werden (hellgrau, braun und rot) und was
die Hauptsache ist, sie rosten nicht! Als Schweizer-
Produkt verdienen sie besondere Beachtung.

Aus Preisliste Nr. 52 der Schweiz. Eternitwerke
A.-G. in Niederurnen (Glarus) ist ersichtlich, daß
folgende Dimensionen der Eternit-Wellplatten sofort ab
Lager geliefert werden können:

122-152-244-305 122-152-244-305
76"m 107^ m

5—6 mm dick.
Andere Dimensionen können aus obigen Original-

formalen geschnitten werden. Das Gewicht beträgt per np
zirka 12 kg-. — Die Befestigung der Platten auf Holz
geschieht mit verzinkten oder kupfernen Schrauben und
entsprechenden Unterlagsscheibchen. Die Befestigung auf
L- oder P-Eisen erfolgt mit Kupferdraht und paffenden
Unterlagsstreifen. Für First- und Gratabdeckungen werden
spezielle Formstücke geliefert.

Eternit-Wellplatten können auch auf jeden beliebigen
Radius abgebogen geliefert werden, sei es für Tunnel-
Verkleidungen, Veloständer, Passerellen :c. Als Minimal-
Neigung ist nur 10—15°/» anzunehmen. — Die Latten-

distanz variert zwischen 70.und 75 em von Mitte m
Mitte. '

Die Biegungsfestigkeit von zirka 4 Wochen alten
Eternit-Wellplatten mit 72 mm Wellendistanz und zirka
25 mm ganzer Wellenhöhe betrug im Durchschnitt von
sechs durch die Eidg. Materialprüfungsanstalt in Zürich
am 30. März 1914 vorgenommenen Versuchen

bei einer Materialstärke von 5 mm — 331 kg/euch
bei einer Materialstärke von 6 mm — 352 kg/cm/,

Der Widerstandsmoment für 30 em Plattenbrette ist

bei einer Materialstärke von 5 mm ----- 5,34 euch
bei einer Materialstärke von 6 mm — 5,82 em°.

Bei Annahme einer Lattendistanz von 75 cm und

Belastung in der Mitte ergibt sich folgende Bruchbelastung:
bei Plattenbreite: bei Materialstärke:
von mm. " engl. von 5mm 6 mm

1100 43 345 KZ. 400 kg.
760 30 239 kg. 276 kg.

Bet gleichmäßig verteilter Belastung, wie z. B. durch

Schncedruck oder Winddruck, erfolgt der Bruch erst bei

der doppelten Beanspruchung. Die Durchbiegung bei

75 em Lattendistanz und Belastung in der Mitten ist

ungefähr bei Materialstärke von
5 mm 6 mm

u) kurz vor dem Bruch 12,3 mm 15 mm
b) bei zirka >/s Belastung 2,5 mm 2 mm

Der Preis per m" fertig gestellte Bedachung stellt

sich auf 5—6 Fr. per irp, — Gebogene Eternitwell-
platten zahlen 30°/» Zuschlag. — First und Gratab-
deckungen kosten zirka 5 Fr. per 1km.

An unsere
werten Abonnenten!

Mr glauben dem grössten I'M unserer Mon-
nenten entgegenzukommen, wenn wir pro 1915 à
Nbonnements-blaobnakmen vîerteljsbrìîck (statt

vie bisber bslbjsbrliob) erbeben und würden wir also

die erste IVacbnabrne snksngs Zsnusr (kür bis No-

nà sanuar, kebrusr um! Nur?) versenden. à
àen Abonnements-Betrag lieber balkjäkrlicb oder

kürs gsnxe sakr bexablen will, möge cties à bx-

pedition baldmöglickst per Postkarte mitteilen.
Unsere peser werden gerne anerkennen, class à

keine kinsnNellen Dpker gesokeut kaben, um unsere

IZlstter in jeder öexiebung auk der Höbe xu kalten

und ist es uns trotx dem xeitweisen Mangel an Nrbeits-

kràkten gelungen, in der Zustellung der paekblätter

einen plnterbrucb xu vermeiden.
Mr werden aucb in ^ukunkt sucken, den Inkslt
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